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Nicht Trauer sonder Freude erfüllt ihr Herz.

Wenn gut befreundete Menschen sich verabschieden müssen, dann sind sie traurig. Vieles geht ihnen durch den Kopf: Wie viel haben wir miteinander besprochen, wie viel miteinander erlebt, wie oft einander ermutigt oder getröstet, wie oft miteinander gelacht? Das werden sie sehr vermissen, das wird ihnen fehlen. Sie werden sich vielleicht anrufen können, sich über Internet verständigen; aber es ist anders als die menschliche, räumliche Nähe. Die Frage ist berechtigt, wie soll es allein weiter gehen.

Sind die Apostel   nicht auch in einer ähnlichen Situation, als Jesus sich von ihnen verabschiedet und in den Himmel erhoben wird?

Sie hatten erfahren dürfen, dass Jesus Sieger über den Tod geworden ist und die Macht des Todes gebrochen hat. Die Begegnung mit ihm hat sie gestärkt.

Er hat ihnen „seine Hände und Füße gezeigt „ ( Lk 24,40) und ihnen „die Augen geöffnet für das Verständnis der Schrift“ (Lk 24,45) Er hat ihnen Mut zugesprochen und ihnen die Kraft aus der Höhe verheißen. So konnten sie zur Überzeugung kommen: Der Herr lebt, er ist bei uns, er wird uns nicht verlassen, er tröstet und begleitet uns.

Doch plötzlich wird er von ihnen genommen. „ Während er sie segnete, verließ er sie und wurde zum Himmel erhoben.“ (Lk 24,51) oder wie es in der Apostelgeschichte heißt „ Eine Wolke entzog ihn ihren Blicken“ (Apg 1,9) Die Zeit, in der der Herr bei ihnen ein und aus ging, die ist zu Ende.

Soll folglich der heutige Tag ein Tag des Abschieds sein, voll Schwermut und Trauer, oder liegt der Schwerpunkt  wo anders?

Der Evangelist Lukas erzählt sowohl im Evangelium als auch in der Apostelgeschichte  von der Himmelfahrt Jesu, dabei fällt aber nie das Wort Himmelfahrt. Er sagt: „er wurde zum Himmel empor gehoben“ und „ er wurde in den Himmel aufgenommen.“  Er  will in keinem Fall berichten, wie das geschehen ist, sondern er will nahe bringen was geschehen ist:

Jesus ist in seiner  Auferstehung erhöht worden zur Rechten des Vaters und hat somit Anteil an der Macht und Herrlichkeit des Vaters. Das bekennen wir auch im Apostolischen Glaubensbekenntnis, wenn wir beten:

 „ … am dritten Tage auferstanden von den Toten, aufgefahren in den Himmel; er sitzt zur Rechten Gottes des Vaters.“ Und Paulus schreibt im Römerbrief: „ gestorben und zum Leben gelangt, damit er Herr sei über Tote und Lebende.“ (Röm 14,9) Laut der Apostelgeschichte ist Jesus vom Vater her  40 Tage den Jüngern erschienen. Er hat sie ermutigt, bestärkt und belebt  für die kommenden großen Aufgaben.

Diese  Begegnungen  mit dem Herrn müssen sie so stark beeindruckt haben, dass sie sogar ihr Leben für Christus hingegeben haben.

Heute gilt nun uns die Ermutigung Jesu, die Zusage seines Geistes und sein Segen. Mit der Himmelfahrt Jesu ist zwar den Jüngern und uns seine irdische, greifbare und sinnenfällige Gegenwart genommen, aber seine Nähe ist der ganzen Welt in einer viel umspannender Weise gegeben. Er ist nicht mehr allein für die Jünger und das Flecken Erde da, wo er gelebt und gewirkt hat, sondern er ist für alle da.

Obwohl der Gekreuzigt-Auferstandene beim Vater ist, ist er nicht in weite Ferne entrückt, sondern er wohnt in unsere Mitte. Erinnern wir uns an das Wort, wo er sagt: „ Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, bin ich mitten unter ihnen.“ Der Herr ist unter uns, wo wir uns  versammeln zum Gebet und zur Eucharistiefeier; er ist genau so da,wo wir uns  der anderen annehmen , wo wir helfen und teilen, wo wo wir Solidarität im Alltag verwirklichen..

Christi Himmelfahrt markiert also den Beginn einer neuen, vielfältigen und intensiven Gegenwart des Herrn. Mag sein, dass diese Gegenwart manchmal durch menschliches Versagen oder durch Sünde verschleiert wird, doch  der Herr entzieht sich  nicht.

Matthäus lässt den Herrn am Schluss seines Evangeliums sagen: „ Seid gewiss ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt“ ( Mt 28,20 ) Die Nähe des Herrn, die Zusage der Kraft des Heiligen Geistes und der Segen von ihm, der zum Himmel empor gehoben wird, lassen die Apostel in Freude nach Jerusalem zurückkehren und Gott preisen.

Nicht Trauer erfüllt ihr Herz, sondern freudige Zuversicht und Dankbarkeit denn  sie sind dem begegnet, der ihr Leben gewandelt hat.

Bitten wir den erhöhten Herrn, dass er in  der Kraft des Heiligen Geistes auch unser Leben und unsere Kirche verwandelt, um  in Freude und Überzeugung hinein zu wirkt in unsere Welt. Amen.

